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Zur Festspielpremiere

Die triumphale Uraufführung seiner
Oper , .Hof fmanns E rzäh lu  ngen "  am
'0.  Februar  I88 l  in  der  Op-era Co-
-nique durfte Jacques Offenbach
nicht mehr erleben, vier Monate vor-
her erlöste ihn der Tod von schwe-
ren Leiden.  l8 l9  in  Köln geboren.
war Jakob Offenbach im Alter von
13 Jahren nach Paris geschickt wor-
den, um dort am Konservatorium
sein Cellostudium fortzusetzen.
Sehr bald wurde aus Jakob ,,Jac-
ques", der sich entschloß, in der
fi-anzösischen Hauptstadt zu blei-
ben. In der Folgezeit machte Offen-
bach sich einen Namen als Cellist
und Kapellmeister und
gründete schließlich 1855
sein eigenes Theater, die
,,Bouffes Parisiens", nicht
zuletzt, um seine von der
Op6ra Comique abgelehn-
ten Kompositionen dort
zui Aufführung zu brin-
1en. Seine große Erfolgs-

serie begann: innerhalb
von zehn Jahren, von
1858 bis 1869, entstanden
Meisterwerke wie ,,Or-
pheus in der Unterwelt",
,,Die schöne Helena",
,,Blaubart",,,La Vie Pari-
s ienne", , ,Die Großher-
zogin von Gerolstein",
,,La P6richole" und ,,Die
Banditen". Doch nach
dem französisch-preußi-
schen Krieg 7870177 war
die Zeit der leichten sprit-
zigen Operetten mit den
eingängigen Melodien
vorbei, Offenbachs
Werke erzielten nicht
mehr ihre einstige Wir-
kung. Sein Ehrgeiz rich-
tete sich auf ein ,,seriöse-
res" Kunstgenre, die
Oper.

,rHoffmanns Erzählungen"
Einzige Oper Jacques Offenbachs

Vorlage für ,,Hoffmanns Erzählun-
gen" b i ldete das g le ich na m ige
Theaterstück von Jules Barbier und
Michel Carr6, die auf geschickte
Weise mehrere der  damals in  Par is
sehr populären Erzählungen E. T. A.
Hoffmanns aneinandermontierten,
u. a. ,,Don Juan" (Rahmenhand-
lung) .  . .Der  Srndmrnn" (Olympia-
Akt) .  . .Rath Crespel -  (Antonia-
Episode), ,,Die Abenteuer der Sil-
vesternacht" (Motiv des geraubten
Spiegelbilds).
1877 begann Offenbach mit der
Komposition von ,,Hoffmanns Er-
zählungen". Die Arbeit ging zu-

nächst nur zöserlich voran. schließ-
lich war Offeibach gezwungen, um
seinen Lebensunterhalt zu verdie-
nen, gleichzeitig noch 5 Operetten
zu schreiben. Einen persönlichen
soäten Tiiumoh bedeutete es für
ihn. daß der Direktor der Oo6ra
Comique seine Oper annahm, nach-
dem Offenbach 6ei einer musikali-
schen Soirde einige Ausschnitte vor-
gespielt hatte. Doch Offenbachs
Gesundheitszustand verschlech-
terte sich zusehends. ... . . Beeilen
Sie s ich,  mein Stück herauszubr in-
sen. ich habe nicht mehr vtel Zeit
ind.habe nur den einzigenWunsch,

- / / ' . , , - . / / , , .

die Premiere zu sehen",
schrieb Offenbach im Früh-
jahr 1880 an den Direktor
der Op6ra Comique. Die
engsten Freunde, die Of-
fenbach regelmäßig be-
suchten, hatten fast täg-
lich Angst, ihn nicht mehr
lebend anzutreffen, Offen-
bach arbeitete aber un-
verdrossen weiter. Was er
einmal halb scherzhaft,
halb im Ernst in einer
selbstbiographischen
Skizze festgehalten hatte:
,,. . . Ich werde sicher noch
mit einer Melodie unter
der Feder sterben", sollte
sich bewahrheiten.
Sein vielleicht größtes
Werk konnte Offenbach
nicht mehr vollenden; als
er am 5. Oktober 1880
starb, fehlten im Klavier-
auszug noch wichtigeTeile
vor allem des Giulietta-
Aktes und das Finale, nit
der Orchestrierung hatte
er noch nicht einmal be-
gonnen. Um die Urauf-
führung zu retten, wurde
Ernest Guiraud (1837E.T.A. Hoffmann

. ,7 ' .



1892) mi t  der  Fer t igste l lung beauf-
t rast -  d ie s ich aber  im wesent l ichen
auf die Orchestrierung be-
schränkte. Bei der Uraufiührung
wurde auf den Giulietta-Akt ganz
verz ichtet ,  dennoch wurde es e in
großer Erfolg.

Der Siegeszug wurde nur kurzzeitig
aufsehalten: am 8. 12. 1881. bei der
zwei ten Auf führung in  Wien.
brannte das Rinstheater bis auf
seine Grundfesten ab. Viele Inten-
danten mieden daraufhin in aber-
släubischer Anqst vor Dr. Mirakel
öffenbachs Wer-k auf Jahre hinaus.

Beim Rin s l  heaterbrand und bei  e i -
nem wei teren Brand in  der  Opdra
Comioue im Jahre 1887 wurde lei-
der das einzige Notenmaterial der
authentische;Version von Guiraud
vernichtet. Bis heute stellt sich des-
halb für Intendanten, Regisseure
und Dirigenten bei jeder Neupro-
duktion die Frage nach der mög-
lichst orieinaleetreuen Veßron.
Meist wurd? bis'her auf die 1907 im
Choudens-Verlas erschienene Fas-
suns zurücks.esr i f fen,  se i t  1978
l iee i  e ine kr i täche Neuausgabe von
Fräz Oeser vor Dieser siellte die

originale Reihenfolge der Akte
Olvmoia-Antonia-Giulietta wieder
hei ünd entdeckte bisher uner-
schlossenes Werkmaterial, das vor
allem die Gestalt der Muse aufwer-
tet und den Epilog ausgestaltet. Da
Oeser auf der anderen Seite iedoch
aus anderen Werken Offenbachs
(2. B. den ,,Rheinnixen") stam-
mende. aber liebsewonnene
Stücke wesl ieß.  kommt-meist  e ine
Mischung 

-aus 
beiden Fassungen

zur Aufführung.

Ob sich E. T. A. Hoffmann in der
Titelfisur der Offenbach-Oper wre-
dererk"annt hätte? Wohl karim. Der
Hoffmann des Theaterstücks und
der  Oper entspr icht  mehr der  s te-
reotvoen Gesta l t  des t  runksücht i -
s .e n.  zum Wahnsinn neigenden
bichrers als dem h istoiischen
E. T. A. Hoffmann. Wiederfinden
kann man in der Bühnengestalt al-
lenfalls seine aussichtsloie Liebe
zur  iungen Jul ia  Marc (Hof fmann
war äaÄals bereits verheiratet und
wesenl l ich ä l ter  a ls  s ie) .  d ie  er  n ie
ganz veTgessen konnte und in  ihrer
ichönen,  re inen Mädchenhaf t ig-
keit zu seinem Kunstideal erhob.
Melleicht kann man in Hoffmanns

Konflikt mit Lindorf auch mit viel
Phantasie die Schwierigkeiten des
historischen Hoffmann sehen, die
dieser als Staatsbeamter aufgrund
seiner liberalen politischen Ansich-
ten mit der staatlichen Autorität
hatte. Insgesamt war E. T. A. Hoff-
mann aber ein wohlangesehener
Mann.

Seine Erzählungen, die er zunächst
nebenberuflich, dann zum Lebens-
unterhalt schrieb, dienten immer
wieder als Vorlage zu Kompositio-
nen,  v ie l le icht  dank ihres wi rkungs-
vollen Aufeinandertreffens von rea-
listischen und romantischen Ele-
menten: Man denke nur an Tschai-
kowskvs,,Nußknacker", Hinde-
miths 

' 
,,Cardillac" oder Delibes'

, ,Coppdl ia- -Bal le t t ,  d ie  berühmte-
ste Vär iante is t  aber  , ,Hof fmann:
Erzählungen" gebl ieben.  Mög-
Iicherueile ist da-rin eine späte Gi
nugtuung für  den Dichter  zu [ in-
de n,  de r i ich se lbst  im mer l ieber  a ls
Komponisten gesehen hät  te ,  dem
aber 'außer dem , ,succös d 'est ime-
für seine ,,Undine" als Musiker nre
ein großer Erfolg beschieden war.

U. Ehrensberger

Ergebnis der Repräsentativ-Umfrage für Prof. Sawallisch

Sehr geehrter Herr Prof. Sawatlisch! 26-5.1986

Ihrer bei unserem letzten Gespräch geäußerten Bitte, in einer Repräsentativumfrage die Spielplanwünsche des Münch-
ner Opernpublikums zu ermitieln, sind wir gerne nachgekommen und möchten Ihnen nun das Ergebnis mitteilen.

ln ,,IBS aktuell" 2/86 haben wir unsere Leser aufgefordert, uns jeweils maximal 3 Opern zu nennen, die sie sich als
Neuinszenierungen tler kommenden Jahre wünschen würden. Von unseren ca. 600 Mitgliedgrn haben 81 reagiert.
Obwohl auf diese Weise insgesamt über 80 Werke genannt wurden, zeichnen sich einige klare Favoriten ab:

1.) Andr6 Chenier 32 % der Einsendungen Häufig aufgeführt wurden außerdem:
2.) Turandot 30 7" der Einsendungen I Vespri Siciliani
3.) Tiefland 23 % der Einsendungen La Gioconda
4.) Nabucco 19 7o derEinsendungen Lucia di Lammermoor

5.) Boris Godunow
Luisa Miller 14 o/o der Einsendungen
DerFreischütz

Auf unsere zweite Frage nach hörenswerten Nachwuchskünstlem sind unter 64 Namen mehrmals genannt worden:
Eva Lind, Cecilia Gasdia, Waltraud Meier und Salvatore Fisichella.

Was die sonstige Spielplangestaltung betrifft (unsere dritte Frage), wünschen sich viele Einsender mehrWagner- und
Strauss-Aufführungen sowie Gastspiele erfolgreicher Produktionen anderer Opernhäuser.

Mit herzlichen Grüllen.

W. Scheller (Vorsitzender) U Ehrensberger (Pressereferentin)



Carl Maria von Weber, der große
Meister der Romantik, schrieb den
,,Freischüt2". Und er schrieb auch
noch . .Oberon"  und . .Euryanthe" .
Doch wer von uns hatte je Gelegen-
heit, ,,Euryanthe" auf der Bühne
zu sehen?
Auch im Jubiläumsjahr, zu Webers
200. Geburtstag, konnte man sich
nur zu einer konzertanten Auffüh-
rung im Nationaltheater entschlie-
ßen.
Nach dem großen Erfolg des ,,Frei-
:chütz"  erh ie l t  Weber von Barbaia,
dem Intendanten des Kärnt-
nertorlTheaters, den Auf-
trag für eine neue Oper. Mit
Friedrich Kind, dem Libret-
t is ten des, ,Fre ischütz" ,
hatte sich Weber überwor-
:n. Weber wäre durchaus

in der Lage gewesen, selbst
ein Libretto zu schreiben,
er hatte mehrfach Beweise
seiner schriftstellerischen
Begabung geliefert. Auch
die führenden Dichter sei-
ner Zeit, Jean Paul, E. T. A.
Hoffmann, Tieck, Brentano
u. a., wären sicher bereit ge-
wesen, für Weber ein Text-
buch zu schreiben; dochWe-
ber entschied sich für Hel-
mine von Chezy (1783-
1856), die er in Dresden
kennengelernt hatte. Er
schätzte einige ihrer Ge-
dichte (von ihr stammt das
bekannte Volks l ied, ,Ach,
wie istk möglich dann"). Sie
hatte auch das Textbuch zu
ichuberts ,,Rosamunde"
verfaßt.

EURYANTHE
oder: Cosi non fan tutte

sprach, daß er mit der Kompositron
beginnen konnte.
Er arbeitete zu dieser Zeir an den
,,Drei Pintos", die er aber zugun-
sten des neuen Onern-Planes zu-
rückstellte. Er sollie die ,,Drei Pin-
tos" nicht mehr vollenden.
Barbaia lud Weber nrch Wien e in.
damit er sich das zur Verfügung ste-
hende Ensemble ansehen konnte.
So reiste Weber am 10. 2. 1822 nach
Wien. Er hörte dort eine Auffüh-
runs des ..Freischütz" mit Wilhel-
minä Schröder (der sDäteren Schro-

noch sehr in derTiadition des Sins-
spie ls .  so u.  a .  durch d ie ge:prochä-
nen Dialose und das Liedhafte der
Arien. In lEuryanthe" ging Weber
einen sroßen Schritt weiter. Hier
sind di; Dialoge nicht gesprochen,
wie im Singspiel oder in der franzö-
sischen Ooer. aber es sind auch
keine Seccb-Rezitative. wie in der
italienischen Oper. Webers musik-
dramatische Behandlung der Rezr-
tative, die er oft wie einArioso vom
Orchester begleiten läßt, verleiht
dem Werk eine Geschlossenheit.

wie sie Weber mit keinem
der vorangegangenen
Werke erreicht hatte. Eine
bedeutende Rolle fällt in
,,Euryanthe" dem Chor zu.
Hier der Inhalt der Oper:
Adolar besingt vor dem König die
Tugend undTieue seiner Brcut Eury-
anthe. Lysiart hat daftir nur Spotl
und setzt sein Hdb und Gut dafür
ein, wenn es ihm nicht gelingt, Eu-
ryanthes Tugend zu Fall zu bringen.
Adolar häh die Wette uncl setzt auch
seinerseits sein Eigentum tlagegen.

Euryanthe singt in Erwaltung des
Geliebten eine Romunze (Glöck-
chen in Thle). Eglantine, tlie Atlo-
lar liebt und die Rivalin halJt, ge-
lingt es, das Ver,a en Eutyanthes
zu gewinnen und ihr ein Familienge-
heifi is tibet den Tod der Schwester
Atlolars zu entlocken.

LlsiaflsVeßuch, sich Euryanthe zu
nähern, scheitert. Er findet in
Eglantine eine Verbüntlete, die ihm
auch das Geheimnis um die verstor
bene Schwester Adolars erzählt urul
den zuvor aus dem Grab entwende
ten Ring Lysiart aushAndigt.

Im nachsten Bikl zeigt Lysiart vor
der versammelten Hofgesellschaft
Adolat den Ring, und als Lysiart
auch tlus Ceheimnis um den Tod
der Schwester erzählen kann,
glaubt Adolar tatsächlich darin ei-
nen Beweis für Euryanthes Untrcue

Die Chezy hatte ihm u. a.
Melusine, Magelone und
Euryanthe vorgeschlagen,
und Weber entschied sich sofort für
den Euryanthe-Stoff. Die Dich-
tung stammt aus dem Frankreich
des 13. Jahrhunderts und findet
sich in mehreren später entstande-
nen Romanzen wieder, so in Boc-
caccios ,,Decamerone" und in Sha-
kespeares,,Cymbeline". Die Chezy
verwendete für ihr Textbuch die
französische Romanze,,Lhistorre
du trös-noble et chevalereux prince
G6rard, Conte de Nevers, et de la
t rös ver tueuse et  t rös chrste pr in-
cesse Euriant de Savoye, sa mye".

Weber mußte immer wieder in die
Arbei t  der  Chezy e ingre i fen.  s ie
korrigieren, bis das Textbuch end-
lich soweit seinen Wünschen ent-

Henriette Sonntag, die erste Euryanthe

der-Devrient), eine Aufführung
ohne Eremiten, ohne Wolfs-
schlucht und ohne Gewehre. ,,Der
Freischütz ! Ach Gott!", notierte
Weber in seinem Tägebuch.

Tiotz seiner angegriffenen Gesund-
heit (Weber litt seit mehreren Jah-
ren an TLberkulose), stürzte sich
Weber mi t  Begeisterung in  d ie Ar-
beit. War der ,,Freischütz" noch
eine Synthese aus f ranzösischer .  i ta-
lienischer und deutscher Oper, so
wollte Weber nun mit ,,Euryanthe"
e i n e  g r o ß e  d e u t s c h e  O p e r
schaffen. Im ,,Freischütz" war vor
allem die melodramatische Be-
handlung der Wolfsschluchtszene
neu, doch stand der ,,Freischütz"

Adolar mu!3 nun seineWatte einlösen und sein
Eigentum an Lysialt abtrcten.
Adolar geht mit Euryanthe in die wütte, um
sie hier zu töten. Als plötzlich eine giftige
Schlange auftaucht, trill sich Euryntue Jür
den Geliebten opfetn. Adolar tötet die
Schlange untl besch[iel3t nun, Euryanthe
nicht zu töten, sondern sie hier ihrem Schick-
sal zu überlassen.
Der König lindet mit seiner Jagdgesellschaft
die Unglückliche und erfährt nun aus ihrem
Muntle die Wahrheit.
Eglantine feiert mit Lysidrt HochzeiL Sie gibt
in rrirren Realen einen Tbil des wahren Sach
verhalts preis, und cler anwesentle Atlolar er-
kennt nun, wie untecht er der Geliebten getan
hat. Der König meklet den Tb.l Eurfallthes,
und da enthüllt Eglantine hohnlachencl die
ganze Wahrheit. Lysiafl ütel sie. Doch als
Atlolar ebenfalls clen Tbd will, erscheinl dß
togegloubte Euryanthe, und die Liebenden
verzeihen einantler



Schon in der Ouvertüre zeichnet
Weber die Stimmung und die Cha-
raktere der  Oper.  Wir  [ inden h ier
ein Thema Adolars als HauPtmotiv
( O  S e l i s k e i t ,  d i c h  f a s s ' i c h  k a u m ) .
aber  auch d ie düsteren Farben des
bösen Paares und der Gruft, für die
Weber chromatische Tonfolgen ver-
wendet. im Gegensatz zur Dia-
tonik, die dem edlen Paar vorbehal-
ten bleibt.

In Euryanthe wird zum ersten Mal
in der Operngeschichte dem edlen
Paar e in '  bös is  gegenübergeste l l t .
Hier  f inden wir -  dät  vorg ib i ldet .
was Wasner 25 Jahre später im Lo-
henp,rin- aufgreifen rivird: Eury-
anth:e/Adolaa und Eglant  ine/LY-
siart sind die Ahnen von Elsall-o-
hengrin und Ortrud/Telranund.
Das Racheduett im 2. Akt des Lo-
hengr in hat  se ine Ent :prechung im
zweiten Akt der ,,Euryanthe".

Die Uraufführung fand am
25.10.1823 unter Webers Leitung
stat t .  DieTi te lDar t ie  sang He nr ie t te
Sonras (  180d1857).  d ie , ,söt t l iche
Jet te" ]  u  ie  s ie  ihre VerehEr l iebe-

voll nannten. Sie hatte bei der Ur-
aufführung der Missa Solemnis und
der 9. Symphonie von Beethoven
mitgewirkt.

Der Erfolg war mehr als nur herz-
lich, mehrere Nummern muljten
wiederholt werden. Weber diri-
gierte noch die 2. und 3. Auffüh-
iung,  a l le  wei teren Auf füh rungen
dir iÄ ier te Conradin Kreutzer .  da
Weber wieder zurück nach Dresden
mußte. um die dortige Einstudie-
runs der ..Euryantlie" mit der
Schiöder-Devrieirt in der Titelpar-
tie vorzubereiten. Und hier wurde
die Premiere am 31.3.1824 zrt
einem wahren Tiiumph für Weber.

Die Schwäche des Textbuches hat
man auch damals schon a l lgemein
empfunden. So gab es auch schon
bald Versuche der Umarbeitung,
mit denen allerdings meistens auch
Eingriffe in die Musik selbst ver-
bunden waren.

In unserem Jahrhundert haben
u. a. Gustav Mahler, Hans-Joachim
Moser und Kurt Honolka den
versuch unternommen,  d ie wi r re

Handlung etwas verständlicher zu
machen.
Soll man aber wirklich das Werk
entweder arg verstümmelt auffüh-
ren oder  es Äan7 unaufge[ühr t  se in
lassen? Wiev- ie le unserer  L iebl ings-
Reoertoire-Opern müßten wir da
nicht wegen ihres keineswegs besse-
ren Textbuches von der Bühne ver-
bannen!
Bilden wir uns also selbst ein Ur-
teil.
Das Urteil eines anderen Großen
der Musikgeschichte möchte ich an
den Schluß stellen:
Geschwärmt haben wir wie lange
nicht. Die Musik ist noch viel zu
wenig erkannt und anerkannt. Es ist
Heriblut, sein ed.elstes, was er hatte;
ein Srück Leben har ihn die OPer ge-
kostet - gewiß. Aber auch unsterb-
lich ist eidurch sie. Eine Kette 1län-
zender Juwelen vom Anfang bis
zum Schlul3. Alles höchst geßtrerc,
und meisterhat't.
(Robert Schumann über ,,EurY-
anthe")

Helga Schmidt

MITTEILUNGEN

Aktion Prinzregententheater
Die bereits bekannte Spenden-
aktion für das Prinze wird fort-
gesetzt. Es stehen wieder Karten
ium Kauf zur Verfügung. 10 DoP-
pelkarten (mit Kuvert), auf Vorder-
ieite Abbildung des Prinze, sonst
ohne Druck. 

- 
Preis DM 18,

Die Karten können Sie bei unseren
Veranstaltungen erwerben.
Wir ersuchen alle um rege Ab-
nahme.

nimmt im

Bayreuth-Kartentausch
Wer tauscht 2 Karten
Bayreuth -Tannhäuser -
am 27. 8. 86 gegen anderen
Termin?
Christine Richter
Telefon 4 30 50 89

Die SchauspielgruPPe
Sentember wieder ihre Arbei t  auf;  wer noch Interesse bat.

möchte sich bitte im Büro bis Ende Juli melden.

IBS-Büro
Nach langer Suche konnten wir nun
am 1. Mai unser Büro in der Sckell-
straße eröffnen. Im Herbst werden
wir für unsere Mitglieder einen ,,Tag
der offenen Tür" bekanntgeben

Das Büro ist besetzt:

Mo - Mi - Fr jeweils 10-13 Uhr
Telefon 0 89i 4 48 88 23

Im August ist das Büro geschlossen.
* * *

Bayreuth-Kartentausch
Wer tauscht 2 Karten
Bayreuth-Tiistan 4. 8. 86-
geqen 2 Karten
Möistersinger - 2. 8. 86

Telefon 47 98 24

SIE LESEN
IN DIESER AUSGABE

Zur Festspielpremiere
,Hoffmanns Erzählungen'

Eüryanthe

Mitteilungen

Veranstaltungen
Vorschau

Zu Gast beim IBS:

Galaabend des Opern-
studios
Tamara Lund und
LIlf Fürst

I{ückblick:
8 Reise Dresden
9 Reise Wien

10 Reise Nürnberg

12 Die letzte Seite

vereins-Ailresse: IBS e. V. - Postfach 544,8000 München 1-Telefon 089/4488823 Mo - Mi - Fr 10-13 Uhr



VERANSTALTUNGEN

Die nächsten Stammtische

15. 7. - 9. 9. - 14. 10. 1986
18.00 Uhr
Torbräu im Tal

WANDERUNGEN

.t, .t, .t

Reise

3Jfäge Kultur-Busreise
vom26.-28.. September 1986
nach Würzburg

Programm:

Besuch eines Konzerts im Schloß
Vei tshöchheim, Besuch im Würz-
burger Theater oder bei den Fest-
spielen in Sommerhausen (hängt
v^om Programm ab), ausführliclie
Besichtigung der Sehenswürdigkei-
ten rund um Würzburg mit kunst-
historischer Führung.

Preis für 2 Übernachtungen/Fahrt
und Eint r i t tskar ten ca.  DM 200,

Anmeldung: Bis spätestens 20.7.
1986 schriftlich oder telefonisch,
Anzahlung DM 50,-.

Samstag, 5. Juli 1986
Von Oberammergau auf den Laber
Abfahrt  7.J0 Uhr Starnberger Bh[. .
Gleis 28 (Winterfahrplan)

Sonderrückfahrkarte lösen -
Ankunft 9.17 Uhr Oberammergau
(Umsteigen in Murnau)
Die Laber-Bergbahn kann für die
Berg- oderTälfahrt benützt werden.
Abschluß der Wanderung bei schö-
nem Wetter mit Besuch des Frei-
bades.

Samstag, 6. September 1986
Spitzingsee über die Wurzhütte zur
Schönfeldalm
Abfahrt 7.46 Uhr Starnberger Bhf.,
Gleis 36
Ankunft 8.56 Uhr in Fischhausen-
Neuhaus, Weiterfahrt mit Bus zum
Spitzingsee.
Wanderzeit alternativ 2-5 Stunden.
Rückfahrt ab Fischhausen-Neu-
haus 17.34 Uhr,
Ankunlt in München [8.36 Uhr

Samstag, 4. Oktober 1986
Wanderung auf den Hirschberg
Abfahrt lt. Sommerfahrplan 7.56
Uhr Starnberger Bhf. , Gleis 32,
Ankunft 8.58 Uhr Tegernsee.
Weiterfahrt mit Bus 9.10 Uhr bis
Scharling.
Rückweg über Bauer in der Au
nach Bad Wiessee. Mit Bus nach
Gmund und Rückfahr t  nach Mün-
chen.
Ankunft in München entweder
17.54 Uhr oder 18.54 Uhr.

Näheres am Stammtisch oder bei
Frau Schneider (089 / 3 00 54 86 ab
18 Uhr)
Für die Wanderungen erbitten wrr
Voranmeldung, damit wir für Mit-
tag Plätze reservieren können.
Feste Wanderschuhe und Regenbe-
kleidung sind erforderlich (wir wan-
dern bei jedem Wetter!).
Wir freuen uns über zahlreiche Mit-
wanderer.

- NEU - IBS:TELEFON: 089/4488823 - NEU -

Liebe Mitglieder,

wir möchten Sie auch für die nächste Saison bitten, nachstehende Umfrage über lhr ernsthaftes Interesse an
folgenden Fahrten auszufüllen und an den IBS e.V. einzusenden oder zu einer Veranstaltung mitzubringen
(bii spätestens 20 .'7 . 1986).

Anfang Dez. 1986 Theaterfahrt nach Stuttgart-  
Gluck:  -Alceste -  mi t  Jässv Norman

24.-25.1,1987

22.-25.5.1987

.}-4 Tage.
Opernhaus (Macerata, Parma,Venedig z. B.)

Okt.-No* 1987 Kulturreise in die UdSSR (Moskau-
Leningrad), S-tägige Flugreise mit mehre-
ren Aufführungen, Oper und Ballett,
ausf üh rr i ches B est'nt'fäls:r"f ',üiä0.-

Kleines Festspielhaus Salzburg Elektra -
eine Aufführünp des Landestheaters Salz-
burg. Preis ca. DM 120,-

Berlinreise zur Premiere der,,Hugenotten"
von G. Meyerbeer, Insz. John Dew, Dir.
J. Lopez Cobos, es singen u. a. Lorengar,
Kollo, Rootering, Carlson.

Preis (mit Flug) ca. DM 600,-

eventuell Reise zu einem italienischen

bitte ausschneiden und an den IBS e. V.

bitte ankreuzen:
n 26. 9. 86 u. a. Würzburg
n Anfang Dez. 86 ,,Alceste" in Stuttgart
a 24.1.87 ,,Elektra" in Salzburg
Z 22.-25. 5.87 ,,Hugenotten" in Berlin
n ? ? ? Italienreise
n Okt.-Nov 87 Kulturreise in die UdSSR

Name

Mitgliedsnummer

Telefon (evtl. auch geschäftl.)



Bester Beweis dafür, daß Nach-
wuchspflege an der BaYerischen
Staatsoper  ernst  genommen wl  rd.
is t  das Önernstudiö:  Hier ,  unte r  der
sachk undigen und engagier ten Lei -
runs von Fleinrich B-en-der. haben
d ie  lunee n Sänger d ie Mögl ichkei t ,
nacir iErer akädemischen Ausbil-
du ng erste praktische Erfahrungen
zu sämmeln.  Mi t  der  Einstudierung
und Au l lührung von Opernszenen.
eelegent l ichen 

-Au 
[ t r i t ien in  k le i -

ien 
"Rollen 

an der Staatsoper, berei-
ten sie sich auf ihr erstei Engage-
ment vor,

Vom hohen Niveau der Gesangs-
kunst dieser jungen Sänger und ih-
rer Ausbilduns im Opernstudio
konnten sich diä zahlreiihen Gäste
am Abend des 14. Mai im großen
Festsaal des AGV überzeugen.

,,Wer vieles bringt, wird manchem
etwas bringen", so überschrieb
Heinrich Bender in seiner kurzen
Besrüßune das umfanAreiche Pro-
sra:mm. däs mit drei Liedern aus
äer ,,Cantata" für Sopran und Kla-
v ier  des amer ikanischen Komponi-
sten John Carter eröffnet wurde.
Victoria Wheeler war die Interpre-
t in  und l ieß mi t  e inem zum draniat i -
schen Fach tendierenden Sopran
aufhorchen.  Der  nächste Sol is t ,
Bariton Ralf Lukas, trug die drei
berühmten Richard-Strauss-Lieder

ZU GAST BEIM IBS

Galaabend des Opernstudios
der Bayerischen Staatsoper

,,Tiaum durch die Dämmerung",
,,Morgen- und ,,Heimliche Au ffor-
derunp" stilsicher und di[[erenzie rt
vor. Es folgten nicht weniger als
drei verschiedene Vertonungen von

Goethes ,,Gretchen am Spinnrad".
Die melodramatische Verdi-Ver-
sion war in besten Händen bei Vic-
toria Wheeler, die auch für ihre er-
krankte Kollesin Monika Brust-
mann das bekännte Schubertlied
übernahm. Dem lyrischen, höhen-
sicheren Sopran von Diane Jen-
nings war die Berliozarie anver-

traut. Zum Abschluß des ersten
Proerammteils sangen Gabriele
Saläacher, Monikd Strohmayer,
Christopher Scholl und Ralf Lukas,
homoqen und k langschön,  Aus-
schnitle aus den Lie-besliede rwal-
zern von Johannes Brahms.

Die zweite Hälfte des Abends stand
unter dem Motlo: ..Vom Solo zum
Sextett" und wurde passenderweise
durch Joachim-Alo1s PieczYk mit
dem,,Bajazzo"-Prolog eingeleitet.
Kurt Menzel und Wolfgang Ama-
deus Palm bewiesen komisches Tä-
lent in einem Duett aus Wolf Fera
ris ..Vier Grobianen", ebenso wre
ihre Kolleginnen Diane Jennings
und Monilia Strohmaver als Friu
Fluth und Frau Reicti in Nicolais
..Lustisen Weibern von Windsor".
iteiko' Tsurutas technisch sehr
sicherer Koloratursopran vereinte
sich in einem Terzett äus dem ,,Bar-
bier von Sevilla" mit dem schönen
lvrischen Tenor von ChristoPher
Scholl und dem buffonesken Bari-
ton von Wollgang Amadeus Palm.
Ein weiterer, iich-i minder begabter
Tenor, Bruce Brys, führte im fol-
genden Quartett aus ,,Martha" und
öinem Quintett aus der ,,Zauber-
flöte" das Ensemble an, in dem die
,,drei Damen" Diane Jennings, Ga-
briele Spiegl und Monika Stroh-
maver durch besonders harmoni-
schän Zusammenklang auffielen
Krönenden Abschluß des Pro-
gramms bildete das ,,Lucia di Lam-
mermoor"-Sextett, das zur allge-
meinen Freude der Zuschauer wre-
derholt wurde. In den herzlichen
Beifall wurden auch Joachim Pohl
und WalterThomas, die beiden viel-
seitigen Begleiter, miteinbezogen.

Doch damit war der Abend noch
lange nicht zu Ende: Beim anschlie-
ßeiden Stehempfang konnte man
den iungen Künstlern höchstPer-
sönl iöh [ ratu l ieren und es ergab
sich manche Gelegenheit zu einem
zwanglosen Gespräch.

Heinrich Bender und Gerd Uecker
sei nochmals ausdrücklich für das
Zustandekommen dieses Abends
eedankt. das nunmehr dritte Gast-
ip ie l  des Opernstudios beim IBS
wird sicher nicht das letzte sein.

U. EhrensberPer



Endlich hat es geklappt - Gäste des
Staatstheaters am Gärtnemlatz wa-
ren zu Besuch beim IBS. Die Kam-
mersänser Tämara Lund und Ulf
Fürst wären u nsere Gesprächspart-
ner. Beide waren unseren Fragen
sehr aufgeschlossen und bei unse-
ren Mitgliedern kam dieser Abend
senr sut an.
Gan/ richtis ist die obise Bemer-
Rung nrcnl menr. oa hrau Lund JeTZr
als freischaffende Künstlerin tätie
is t  und nur  noch Gastver t räge mi i
dem Gärtnertheater hat (2. B. Csär-
däsfürstin, Ritter Blaubart u. a.),
dafür ist Ulf Fürst festes Ensemble-
mitglied, und das fast auf den Täg
senau seit 20 Jahren. Frau Lund hat
nach ih  rer  Schulzei t  e ine, ,har te-
Schule in Helsinki erfahren: Kon-
servatorium und gleichzeitig Unter-
richt an der Schausoielschule. Sie
bekam von UNESCO ein 5-iähri-
ges Musikstipendium in Moskau,
welches sie ein Jahr lans wahr-
nahm, danach wollte sie abör unbe-
dinst auf die Bühne. Sie wurde so-
fori an die finnische Nationaloper
engagier t .  wo s ie sehr  v ie le.  aüch
konträre Rollen sang, z. B. Adele,
Carmen. Lulu. Gilda.
Dort hat sie Kurt Pscherer, der ehe-
malige Intendant des Gärtnerplatz-
theate6, gesehen, der in Helsinki
,,Boccaccio" inszenierte, wo sie die
lsabella sang. Pscherer war so begei-
stert, daß er sie sofort für ,,Kiss me
Kate" in München engagierte. Seit
1974 war sie dann fest im Ensemble
des Gärtnertheaters.
Hier hat sie alle sroßen Partien des
Ooerettenfaches bzw. des M usicals
gesungen. Zum Ende der Pscherer-
Ara sang sie in seiner Inszenierung
dieMimi.
Ul f  Fürst  wurde in  Ber l in  geboren.
is t  aber  österre ich ischer  Staatsbür-
ger und verlebte seine Kindheit auf
elnem Schlolj- welches dre -Familie
in der Nachkriegszeit zugewiesen
bekam. Dort hat er auch seine Liebe
zum Theater entdeckt; sein Vater
war ein großer Laienschauspieler
und dadurch trat er früh in kleinen
Rollen auf der Bühne auf, und es
stand für  ihn fest .  daß er  Schauspie-
ler werden wollte. Er erlernte aber
zuvor einen,,bürgerlichen" Beruf,
nämlich Bauzeichner. Diesen übte
er neben seiner Ausbilduns an der
Musik-Akademie in Wien aüs.

..Schenkt man sich Rosen inTirol . . ."
Thmara Lund und Ulf Fürst zu Gast

Er gab zahlreiche Gastspiele, z. B.
an der Wiener Kammerooer. bis er
1966 an das Staatstheatei am Gärt-
nerplatz engagiert wurde.
Sei t  20 Jahren beslückt  er  uns in
über 100 verschiedenen Rollen auf
der Bühne, und auf 3000 Vorstel-

lungen hat  er  es inzwischen ge-
bracht. wie er stolz erzählt. Bei ihm
überzeust immer wieder neben der
stinmlic-iren Präsenz sein enormes
schausoielerisches Können. wel-
ches er. wie er sagt. weniger ge-
lernt. als vom Vater bekommen
hat. Im letzten Jahr hatte er einer
ganz großen Erfolg in der Urauf-
führung des ,,Goggolori" von Wil-
fried Hiller und Michael Ende. Zu
dem bavrischen Stoff, der das
Publikuä so angesprochen hat,
kommt die Musik von Wilfried Hil-
ler, der eine sehr klare und einfache
Musiksorache hat" soweit sie die
Sänserbetrifft. und
erne pnanomenale
Rggie von dem
(Osterreicher)
Friedrich Meyer-
oertel. ulf Fürst er-
zählte, daß das gan-
ze Ensemble mit
Leib und Seele bei
der Erarbeitung der
Oper dabei war und
daß die Titelpartie
eine besondere Her-
ausforderung für
ihn gewesen ist.
Tämara Lund er-
zählte, daß man in

einem Ensemble gut aufgehoben
ist, was aber auch seine Nachteile ln
der einseitigen Rollenfestlegung
hat. Es ist sehr schwer, am Abend
ohne Probe jn  e ine Rol le . .h ineinge-
schmissen" zu werden, es ist ihr am
liebsten, wenn sie mit einer Neu-
produktion von Anfang an mitpro-
ben kann; sehr schwer war tür sre
auch das en suite Soielen. das sre
am Theater des Westens in Berlin
einige Wochen hindurch prakti-
zlerte.
Tamara Lund Dräsentierte zu unse-
rer sroßen Freude ihr Kunst: Sie
sang drei finnische Kunstlieder In
diesen Liedern drückt sich elne
melancholische Grundstimmuns
aus.  d ie.  wie s ie sagte.  typ isch fü i
Finnland ist. Wir bewunderten da-
bei ihre Ausdrucksfähiskeit. ihren
großen Stimmumfang u"nd den kla-
ren Sopran. Ulf Fürst ließ sich auch
nicht lümpen und sang vier Wiener
Lieder: Das Lied von der Mehl-
speis', das Jagdlied (F. Raimund),
das Hobellied und das Fiakerlied.
Man merkte, daß er viel Freude an
dieser Musik hat und es gelingt ihm
auch, diese Freude auf sein Publi-
kum zu übertragen. (Er hat begon-
nen, sozusagen ,,Wiener Heurigen-
lieder-Abende" daraus zu machen.
was sehr  gut  angekommen is t . )
Am Flügel spielte Thomas Noichl,
er besleitet die Lieder sehr einfühl-
sam ünd versiert. obwohl er keine
Probe dazu hatte.
Am Schluß gab es großen Applaus
und die Künstler bedankten sich
mit dem immer wieder jungen
..Schenkt man sich Rosen in Tirol".

M onika B ey erle - S c hell er
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Reise nach Dresden
Eine herrliche Stadt und ein unvergleichliches Opernhaus

Eine unserer größten Reiseunter-
nehmungen, die wir uns im Laufe
der  IBS-Fahr ten vorgenommen ha-
ben, war die Reise nach Dresden
zum neueröffneten Dresdner
Opernhaus, das nach langer Bau-
zeit im alten Stil wiedererrichtet
wurde. Die ganze Opernwelt
mußte sehr  lange warten,  b is  s ie
diesen einzigaitigen Gottfried-
Semper-Bau wieder betrachten
konnte. Im Krieg wurde bis auf die
Außenmauern alles zerstört; und
für die heutis.en Opernverhäl t n isse
mußten die "Gardäroben, Proben-
und Verwaltungsräume neu ge-
schaffen werden.
In großartiger Weise wurde neben
der Oper ein moderner, bestens
dazu pässender Komplex für diese

Zwecke geschaffen. Dieses Opern-
haus hat eine einmalige Lage am
Theaterplatz, an der einen Seite
vom Zwlnger begrenzt, auf der an-
deren vom italienischen Dörfchen.
Vor der Zerstörung stand das Hotel
Bellevue auch auf dieser Seite,
heute hat man das Hotel am ande-
ren Elbeufer gebaut; integriert wur-
den Bauten, die ebenfalls aus dem
19. Jahrhundert stammten. Man
hat so einen unbeschreiblich schö-
nen Blick vom Hotelzimmer aus
über die Elbe, vorbei an der Dimit-
roff-Brücke hinüber zur ehemali-
gen Hofkirche und zum Opern-
haus.
Bis es aber soweit war, lagen un-
wahrscheinlich viel Hindernisse auf
dem Weg, über 2 Jahre lang war
diese Reise geplant - die Schwierig-
keit war' daß wir ,,Rosenkavalier"
sehen wollten, der, wie allgemem

8

bekannt, in Dresden uraufgeführt
wurde, und wir fanden lange kei-
nenVeranstalter, der uns eine Rerse
zu Rosenkavalier anbot. Endlich
k lappte es und 22 TBS- ler  machten
sich hr i t  der  Bahn auf  d ie Reise:  9r  :
Stunden dauerte die Fahrt und mit
v ie l  Humor und ausgestat tet  mi t
Dresden-Lektüre überstanden wrr
die Fahrt sut. Wir wurden vom Ho-
telbus abieeholt und bestaunten
nach der Änkunft im Hotel dieses
p,roßartiqe Gebäude, das sich be-
i tens an-d ie Häuser  der  Umgebung
einoaßt. Wir wurden in Zimmern
mif dem schönen Elbeblick (s. o.)
mit allem Komfort untergebracht
und nach dem gemeinsamen Abend-
essen machtei wir einen Bummel
durch die nächtliche Altstadt.

Die Rosenkavalier-Auffassung von
Herrn Prof. Herz war gänzlich an-
ders, als man diese Oper gewohn-
terweise inszeniert sieht. Er unter-
scheidet zwischen öffentlichen und
privaten Szenen und kennzeichnet
diese durch Hin- oder Wegfahren
von Paravants. Manchmal war das
ein wenig zu viel. Die Szene zeigt
ein Einfreitsbühnenbild. in dem
barocke Elemente die Zeit des
Schauolatzes darstellen. Die Sän-
ser boten eine solide Ensemblelei-
t tunq.  aus denen der , ,Sänger"  von
KS Klaus Könip besonderJ heraus-
raste. Sehr su6til und einfühlsam
diiisierte Horst Vonk. Es war ern
reiner Genuß. die wunderbare
sächsische Staatskapelle zu hören,
vor allem in den kammermusikali-
schen Szenen wurde die Klasse die-
ses Orchesters deutlich, die Holz-
und Blechbläser erfreuten uns mit
ihrem sanften und warmen Ton.
Das kulturelle Propramm. das uns
vom Hotel anseboi'en wurde, nutz-
ten wir reichliöh und konnten so die
vielen Sehenswürdigkeiten Dres-
dens bewundern - Zwinser. Grü-
nes Gewölbe, ehemaligä Hofkir-
che, Staatsgemäldegalerie, Für-
s tenzug,  Ruine der  Frauenki rche.
das ehimal ige Schloß.  das gerade
wieder aufgebaut wird, u. a. m.
Wir hatten das große Glück, daß
wir in der ehemalisen katholischen
Hofkirche eine Oigelvesper hören
konnten. Es spielte Hans-Jürgen
Scholze an dei schwer zu spiel,en-
den größten Si lbermannorgl l  der
Wel t .  S ie hat  e inen überwäl t igen-
den Klang, vor allem in den hohen
und ganz l ie fen Registern merkt
man ihre Oual i tä1.  Öanach er leb-
ten wir in der Kreuzkirche eineVes-
per mit den Kruzianern, sie sangen
Werke von Schütz, Bach, Tschai-
kowsky u. a.
An einem Tag machten wir einen
Ausflus in did Sächsische Schwerz.
Es warlerrlichesWetter und so fuh-
ren wir mit dem Zus nach Bad
Schandau, dann mit 

-dem 
Schiff

nach Rathen, wobei wir eine Stunde
unfreiwillis den herrlichen Blick aut
die Bastei-senießen durften. da un-
ser Schiff .,Weltfrieden" seinen Geist
aufgab. Danach erstiesen wir die
Bas"tei und konnten die- beeindruk-
kenden Felsen bewundern,  e iner-
seits nach der CSSR hin und nach

Hier beeindruckte uns neben der
Oper vor allem der Zwinger, der
raffiniert beleuchtet, einen unver-
gessenen Eindruck hinterließ.
Kurzf r is t ip .  uar  der  Spie lp lan der
Oper geäider t  worden,  so daß auf
dem oftiziellen Prosramm nicht Ro-
sen kavalier. sonder-n Eugen Onegin
stand. Rosenkavalier wurde schon
am l .  Mai  gespie l t  und wir  versuch-
ten mit ..List ünd Kühnheil-. durch
Unteßtützuns des Hotels und vor
allem der Dlrektion der SempEr-
Ooer noch an Karten heranzukom-
men. In einem aufregenden ,,Krimi",
wir telefonierten immer zwischen
Ooer und Hote l  den aktuel len Kar-
teirstand hin und her, gelang es uns
dann noch, alle diejenigen, die den
Rosenkavalier sehen wollten, mit
Karten zu versorgen. Es war dann
[ür  uns e in wi rk l iches Vergnügen.  da
die Karten so hart umkämDft waren.



der anderen Seite die Elbe entlans.
d ie s ich wie e in dunkles Band h i i -
durchschläneel t .  Zu rück fuhren wir
dann wieder-mit der Bahn.
Ein weiterer Ausflus führte uns
nach Meißen, wo wjr durch eine
Schauwerkstatt geführt wurden;
die einzelnen Schdtte, die nötig
s ind,  b is  aus den Rohstof fen e ine
Tässe oder Vase entsteht, zeigten
uns Mitarbeiter der Meißner Manu-
faktur. Man kann sich eisentlich
sar nicht vorstellen. daß fäst alles
äuch heute noch in Handarbeit her-
gestellt wird.
Danach streiften wir noch durch
das Porzellanmuseum, wo Stücke
aus allen Eoochen der Meißner Por-
zellanherstelluns zu sehen sind. Zu
Fuß ging es durch die engen mittel-
aiterlichen Gassen Meißens zum
Ratskeller. wo uns ein ooulentes
Menü empfing.
Ein kultureller Leckerbissen beson-
derer Art war der Besuch des Karl-
May-Museums in Radebeul - wr
konnten die \4lla Shatterhand, die

Hütte Bärenfett und viele orisinale
Indianerrequisiten bewunderir. die
ein amerikanischer Sammler der
Witwe May vermacht hat und die ih-
ren Plalz heute im Museum finden.
Andere bevorzugten einen Ausflug
nach Leipzig, wo sie auf Bachs
Spuren ergriffen wandelten.
Der lelzte Abend brachte dann
noch eine Aufführuns in der Scm-
per-Oper: Eugen Onögin in der In-
szenierung von Harry Kupfer In
einer von der Personenresie her
interessanten Inszenierung gefiel
uns besonders der Onegin von
Jürsen Freier. Das Bühnenbild be-
schiänkte sich auf einige Requisi-
ten wie Stühle, Kutschen und ande-
res. Man hätte sich serne mit Herrn
Kupfer über die Däutung des letz-
ten Aktes unlerhal ten,  dann wäre
sicher manches klarer geworden
An dieser Stelle sei mir eine Bemer-
kung über das herrliche Haus, die
Semperoper, gestattet. Es wurde,
soweit uns bekannt, nach den alten
Plänen original wieder aufgebaut

und auspestattet. In vielen Details
der Folers kann man wunder-
schöne Fresken der Ooern und
Schauspiele sehen. die im 19. Jhdt.
aufgeführt wurden; ganz herrlich
ist auch der Innenraum, in strahlen-
dem Weiß und Gold gehalten; die
Seitenlogen müssen heute für die
Beleuchtung freigehalten werden.
Uber der Bühne befindet sich ein
Gemälde. welches die eanze Büh-
nenbreite einnimmt und Gestalten
aus Opern und Schauspielen zeigt.

Das Dresdner Opernhaus gehört
sicher zu den schönsten auf der gan-
zen Welt, auch durch seine herr-
liche freistehende Lage an der Elbe.

Als Abschluß unseres Dresdenauf-
enthalts wurde uns im Anschluß an
den Onesin ein excellentes Gala-
rnenü im französischen Restaurant
Canaletto serviert. Etwas müde.
aber um ein sroßes Erlebnis rer-
cher, trafen wii dann am nächsten
Tag in München ein.

M o ni k a B ev e r le - S chell er

Reise nachWien - Fahrt in den Frühling

Als wir am 25. 4. zu unserer Kultur-
reise nach Wien losfuhren. war die
Landschaft in Bavern noch winter-
lich kahl. Daher großer Jubel, als
wir schon vor Linz in eine neuer-
srünte und blühende Welt kamen.
Eine gelöste, heitere Stimmung
war sowieso durch die Vorfreude
auf die bevorstehenden Erlebnisse
vorhanden. Herr Fischer, der uns
auf dieser Fahrt betreute, infor-
mierte uns nahezu minutiös über
den Verlauf der Reise und den Auf-
enthalt in Wien.
In Wien herrschte sommerliche
Hi|ze, am nächsten Abend saßen
die Menschen bis spät in die Nacht
rm hreren. lm itotel lunlten wrr uns
auf Anhieb wohl:  komfortabel .  ge-
mütlich, zentral gelegen.
Am ersten Abend erwartete uns
,,Maria Stuarda" mit Agnes Baltsa,
Edita Gruberova, Jerry Hadley,
Kurt Rvdl. Hans Helm. Anna
Gonda, Alexander Maly u. a. Re-
gie Grischa Asagaroff, am Pult
Adam Fischer Jeder Ooernfreund
kann sich vorstellen, wäs es heißt,
Baltsa und Gruberova zusammen
in diesen Rollen zu erleben; es
bleibt unverseßlich. Für einen
Tenor bedarf es wohl einisen Mu-
tes, sich diesen beiden Säng-erinnen
zu stellen.
Am nächstenTäe wurden in kleinen
Gruppen beliebige Excursionen ge-

macht wie Stadtrundfahrt, Kirchen-
besicht igungen. Stadtrundgänge.
Museumsbesuche usw Qual der
Wahl für den Abend: Burstheater
mit ,,Mutter Courage", Volksoper
mit ..Barbier von Sevilla" und
Akademietheater, wegen Erkran-
kung nicht wie vorgesehen ,,Glas-
menagerie", sondern,,Bernarda
Albas Haus" (von Federico Garcra
Lorca). Ich entschied mich (ieicht
skeptisch) für Mutter Courage und
habe es nicht bereut. Die Hauotrol-
len waren beeindruckend sut be-
setzt: Elisabeth Orth als Mutter
Courage, Barbara Crobath als
Tochter, Boris Koneczny und Peter
Wolf als Söhne, Frank Hoffmann
als Koch, Robert Meyer als Predi-
ger u. a. Die durch das Sujet verur-
sachte Beklemmuns wurde auf
oem weg zum tlolel ourcn dre som-
merwarÄe. lebendise Wiener
Nacht gemildert.

Auf dem Heimweg machten wrr
noch einen Abstecher nach St. Flo-
rian bei Linz. Das Chorherrenstift
St. Florian - erbaut 1686 bis 1750 -
feiert vom 25. Aoril bis 26. Oktober
d. J. ,,300 Jahre Welt des Barock"
mit einer Ausstelluns. Der Besuch
dieser umfangreiche-n Ausstellung
in den weitläufisen Räumen. der
riesengroßen Bibliothek und der
Stiltskirche wäre allein eine Fahrt
wert gewesen. Zu der ständigen

Ausstelluns kamen anläßlich des
Jubi läums v ie le Leihsaben.  so daß
oft zuviel in den einzelnen Räumen
steht. manchrnal naßt es auch stili-
stisch nicht recht zusammen. Wir
wurden von geschulten Kräften ge-
führt, aber für die relaliv kurze Zeit
bleibt zwar ein imnonierender Ge-
samleindruck,  in  Deta i ls  zu schmö-
kern bedarf es eines länperen Auf-
enthaltes. Die Mittagspairse wurde
allgemein begrüßt und die Vor-
freude auf den angekündigten
Kremser Mostbraten hat sich se-
lohnt .  er  fand e inhel l iges Löb.
Nach dem Essen nochmal Kunst:
Wir besichtisten die herrliche
BarockbibliotLek mit wohl zistau-
send Bänden. Beim Betreten stbckt
einem derAtem vor Bewunderung.

Zuletzt bestaunten wir noch die
Stiftskirche: Barock in höchster Po-
tenz. schön anzuschauen. weil
nicht überladen. Herrliches, dunk-
les Chorgestühl im Kontrast zu wei-
ßen, ornamentgeschmückten Säu-
len, auch das Kirchenschiff in weiß
mit wunderschöner Barockmale-
rei, natürlich auch eine prächtige
Barockorsel. Von all diesen Herr-
lichkeiten mußten wir uns los-
reißen, die Zeit drängte. Eine ange-
nehme Heimfahrt ohne Stau war
der Abschluß einer edebnisreichen.
harmonischen Fahr t  nach Wien.

Lotte SchlolSbauer
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RÜCKBLICK

Nach dem Besuch einer Auffüh-
rung von ,,Samson und Dalilah"
vor etwa acht Jahren und einer
Reise zu , ,Capr icc io-  in  der  vor igen
Saison- stand bei cler heuer schon
traditiönellen Nürnberefahrt des
IBS ,,Ariadne auf Naxoi" auf dem
Programm (1. 6. 1986).

Um eine mögliche Enttäuschung
über die Absaee von Hans Gierster
wettzumachen, bmuchte Wolfgang
Gayler nur ein paar Takte lang.
Deirn das Orchöster der Städti-
schen Bühnen lo lgte se inem präz i -
sen Schlas und musiz ier te fast  im-
mer mit einer kammermusikalisch-
transparenten Klangf ärbung.

Die Entdeckung des Abends
Diane Elias als KomDonist.

Nürnberg war wieder eine Reise wert

ihren Part nicht nur überzeugend
sans.  rondern d iese se tühlsbeton t  e
RolTi auch darstelleiisch auslebte.
Die Protagonisten der Oper, Jo-
hanna-LotG Fecht als Ariailne und
Karl-Heinz Thiemann als Bacchus,
überzeugten dagegen n icht  durch-
wes.  Während s ich Thiemann im
Veilauf seines Auftritts sozusagen
freisans. wirkte die Stimme von
Frau FöCht bis zuletzt scheppernd.

Die kecke Zerbinetta der Nancy Her-
miston konnte das im Vorspiel gege-
bene stimmliche Versorechen bei
ihrer  sroßen Ar ie n icht  vo l lends e in-
lösen. Zuweilen waren die Koloratu-
ren nicht sauber ausgesungen; auch
mancher SDitzenton wurde nicht
oder nur mifhörbarer Mühe erreicht.

Die gewollt sachliche Inszenierung
ließ nicht nur den Komponisten
..seine" Ooer miterleben. sondern
itellte uns^endlich auch einmal den
Gasl  seber  der  fest l ichen Veransta l -
tuns vor. Weshalb aber Zerbinetta
und-ihre männlichen Begleiter zum
Teil Kletterübunpen vollführen
mußten. blieb mir verschlossen.
Vielleicht hätte hier das von den
Städtischen Bühnen in letzter Mi-
nute abaesagle Gespräch mi t  der
Ahendsriielle"iterin dbch Aufschluß
geben können.

Nicht zuletzt die Freude auf etn
Wiedersehen mit Diane Elias als
Sextus (86/87) oder Octavian (87/
88) wird uns Nürnberg im Auge be-
halten lassen. Dr. Peter Kotz

war
die

l-sdo{ofq Nll=ilD)s-lQ oxc=Nli= il Dls:l!{o

SEIT UBER 15 JAHREN

IHR FACHGESCH,|FT

FLJR SCHALLPLATTEN

MUSICASSETTEN

UI.ID COI{PACT DISC

SONNENSTRASSE 2I
SOOO XUNCHEN 2
TELEF0N: 59 21 61

I4ARIENPLATZ 16
80@ MUNCHEN 2
TELEFON: 26 31 38

Il a
t l Is
.I
7/
]T
ox
I
5
I t <

!t,
'a

Ia
ä

t l
a,/
I
I

IN UNSEREN KLASSIK.ABTEILUNGEN FUHREN IIIR ALLE WICHTIGEN

NATIONALEN UIiD INTERNATIOMLEN EINSPIELUNGEN AUF SCHALL-

PLATTE, }IUSICASSETTE t'}E - SOFERN BEREITS ERSCHIENEN -

COT'IPACT DISC. BESUCHEN SIE UNS! UNSER GESCHULTES FACH-

PERSoNAL ERWARTET SrE, Ull SrE Ul.lFASSEto ZU BERATEN !

t l
, l

aa I
t l l1
--
7/
]T
o

Io

D-lLJ.{OX. lNll = :IDL{O{OXE tNiltiID)sla o

10



Wanderungen

Liebe Leser, wir bitten um Ver-
ständnis, daß wir die Wanderbe-
richte dieses Mai aus Platzgründen
nicht aufnehmen können. Wer sich
für den Bericht der König-Ludwig-
Weg-Wanderung interessiert, kann
diesen beim IBS-Büro anfordern.

Auloversicherung . Haflpflichtvelsicherung . lebensvelsicherury
lftankenvelsicherung . Unftllveßicherung . Sachveßicherung

Bcchtssciutz . Bauspa*asse
Auslandsreise-Krankenversicherung

besonders günstig -Jahresbeitrag DM 18,-
Del

Elisabeth Heinrich
Am Harras 15 . 8000 München 70

Tel.089/773847

,rDer kleine Rahmenladenri
KRIEG.REINER

Bildereinrahmungen

Steinstraße 15 8000 l\lünchen 80 Telefon 4801841

Geschäftszeit: lvlontag bis Donnerstag 8.00 * 18.00 Uhr
Freilag 8.00 - 17.30 Uhr
Samstag geschlossen ! !

Großes Rahmen- und Leistensodiment. AuswahJ an
alten Bilderrahmen.

auf dieVorschau Reisen 1987
R
R
R
R
R

R

R
R
R

R
R
R
R

1 Syrien -Jordanien, 21.3,-72.4.
2 Südrußland - Mittelasien, Mitte Mai/Anf.Juni
3 Rund um den Montblanc, 4.-37.5.
4 Nepal-Tibet- China, 6.-28.6.
5 Sardinien - Mittelitalien - San Marino.

12.-28.6.

7
8

10
t t
72
I J

Normandie - Bretagne - Loireschlösser,
26. 6.-'12. 7 -
Mantua -Verona Festspiele, 7.-10. 8.
Finnland - Leningrad, 15.-30.8.
Los Angeles - Hawaii-Tahiti- Fidschi,
August (25 Tage)
UberVien nach Ungarn, 4.-13.9.
Portugaf - !$üestspanien, 5.-27. 9.
Südafrika - Namibia. 17. 10.-8. lr.
NewYork - Mississippi - New Orleans -
Florida -Bahamas. -i.-25. 

10.
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Konto-Nr
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DIE LßTZTE SEITE

Die Opernpause ist eine Institu-
tion, die der Dame und dem Herrn
von Welt Gelegenheit gibt, Bil-
dung,  Anspruch auf  k  u l t  ure l le
Werte und Ceschmack im Ge-
spräch mi t  Gle ichgesin n ten zu
dbkument ieren -  wai  sage ich:  s ie
unter  Beweis zu ste l len.  Aber  e in
solches Pausengespräch ist nicht so
ganz e in[ach.  Es ver langt  von den
Bete i l ig ten.  daß s ie gewisse Spie l -
regeln einhalten.
Wenn Sie im Pausengespräch bril-
lieren wollen, besuchen Sie vor-
zugsweise Opern,  deren Schruplatz
ihr ien ver t raut  is t .  A lso n icht  etwa
die Götterdämmerung - wer kennt
schon Walhal l?  oder  drs Rhein-
gold.  wenn Sie n icht  gerade von Bc-
iu I  Taucher  oder  Aquar ienhändler
sind. Aber sicher haben Sie doch
schon auf  dem Kamm der  Reise-
welle Spanien in zweieinhalb Wo-
chen gemacht und dabei hoffent-
lich in Sevilla kurz den Fuß vom
Gasoedal qenommen. Sevilla ist
sehi gut: dä kennen Sie schon das
Lokalkolorit von Carmen, Don
Juan und dem Barbier
Die flüchtige Kenntnis dieser Stadt
kommt Ihnen bei einem Pausenge-
spräch in  Camen t ref f l ich zustat -
tän.  Saqen Sie im Beisein Ihrer  Be-
kannten zu Ihrem Partner: ,,Ach du
liebe Zeit, wie sich die weltfremden
Theaterfritzen die Schenke von Li-
las Pastia vorstellen! Erinnerst du
dich noch an die Bar im Alfonso

,,Wie herrlich ist Ihrc ,c-Moll-Sympho-
nie" . bcmerkte jemand cinmal Bruhmt ge'
genüber, ,und wie bedauerlich doch, dal3
das Thema im FinaLe so sehr an das uus
Beethovens, Neunter' erinnert!"
,,Ach ia", meinte Brahms darauf, ,,und
noch bedauerlicher, da!3 jeder blöde Esel
das gleich merken mulS!"

Ein Filmkomponist in Hollywood erhielt
einmal den Auftrag, für d.ie ntichste Film'
produLtion innerholb von vicrWochen eine
Partitur von fünlhunden Seiten zu licfern.

,Du v'irst Dein Bestes geben müssen",
me inte de r Auftrug ge b e r.
,Nein, ich nicht", erwiderte der Kompo-
nist, ,,aber Tschaikowsky, Dvoiak und
Sibelius!"
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Wie benehme ich mich
in der Opernpause?

Ein Lehrbuch für Snobs / Von Thaddäus Tioll

XIII. ?' Sagen Sie ,,Alfonso
Tieeße", und Sie fangen ein paar
Fl iegen mi t  e iner  Klappe:  Sie be-
weis?n,  wie \er t raut  I l i ien d ie spa-
nische Sorache ist. daß Sie im fern-
sten Hotirl Sevillas abgestiegen und
als Barbesucher noch ein Mann von
Welt sind. Das berechtigt Sie auch
dazu, das Bühnenbild entweder als
romantischen Kitsch oder als öden
Naturalismus abzutun.
Kritisieren Sie auf ieden Fall die
Aufführung. Sagen 

'Sie, 
sie hätte

keine Tiansparenz. Sie gehen selten
fehl, wenn Sie von ,,verwaschenen
Einsätzen" sprechen. Harfen sind
ofr vehtimmt. weshalb die rhetori-
sche Frage: ,,Was sagen Sie bloß zu
der Harfe?" fast immer ansebracht
ist. Bemänseln Sie den Ostinato
des Baßfasötts im ersten Akt. Sa-
gen Sie: ,,Die Nonen" - keineswegs
äie Nonnen. die in Carmen nichts
zu suchen haben - ..sind mir nicht
schwirrend genug."
Dabei kann es Ihnen allerdings pas-
sieren. daß Sie an einen Gesprächs-
panner seraten,  der  ebenfä l ls  d ie
kuntt d-es Pausensesorächs be-
herrscht und Sie mit iolihen Sätzen
einzuschüchtern versucht: ..Finden
Sie nicht auch, daß die melodische
Konstruktion des diatonischen Sy-
stems in  der  Chromat ik  n icht  senü-
send heraussearbeitet ist?" 

-

In solchen Fä en brauchen Sie nur
zu sagen: ,,Ich bitte Sie, wer kann
das schon seit Zachow." Diesen

Friedrich Wilhelm Zachow habe ich
im Konversationslexikon gefun-
den. Er war der Lehrer Händels.
Mit ihm kann man selbst abse-
brühte Theaterkr i t ike r  in  Ver legön-
hei t  br ingen.  Mi t  dem lapidaren
Satz:  . .Wal  wäre d ie Vokalkomposi -
tion ohne Zachow\" bringen Sie
den geschwollensten Gesprächs-
Dartner zum Scnwergen.
Lassen Sie am Dir i fenten kein gu-
tes Haar, kritisieren Sie die Tempi.
Wenn Ihnen beim besten Willen
nichts auffällt, dann rügen Sie, Stol-
zenfels dirigiere wie ein Metronom.
Sagen Sie nicht ,,der Stolzenfels",
sondern nennen Sie die Künstler
besser mit Vornamen. um den ver-
trauten Umgang mit ihnen unauf-
fällis zu betonen. Noch besser ist
es, vbn ,,Herrn Stolzenfels" zu spre-
chen - das Wort Herr hat im Deut-
schen leicht etwas Herabsetzendes.
Sagen Sie von Frau Buhl-Baller-
stein sehr fachmännisch: ,,Sie stützt
nicht richtis!"
Bemängeli Ihr Gesprächspartner
e inen Sänger,  so sagen Sie:  , , \a ,  se i t
der immer-diese Perlon um 

"ich 
hat l"

Dieser Satz sast viel über Ihre Kennt-
nis des Privatlöbens der Künstler und
stimmt meist, daTenöre oft Personen
um sich haben. Will Ihnen eine Ge-
sprächspartnerin mit dem Satz impo
nleren: 

^..Aber 
wenn ich an Carustt

denke,  wie der  d ie Blumenar ie ge-
sungen hat l ' ,  so sagen Sie:  , ,Was,
den"haben Sie noch sEhört?"
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